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Einführung 
Die Karten zeigen die Anteile der Einwohner der einzelnen Teilregionen der Großregion SaarLorLux, 
die bei der Ausübung der Alltagspraktiken Einkaufen, Naherholung/Tourismus, Besuche bei Freunden 
und Verwandten sowie dem Besuch kultureller Veranstaltungen die Binnengrenzen der Großregion 
überschreiten. 

Anteile der Bevölkerung der Teilregionen, die regelmäßig in den anderen Teilen der Großregion Saar-
LorLux einkaufen. Quelle: GR-Atlas 

  

Gegenstand dieses Beitrags sind Alltagspraktiken, die von den Einwohnern des Saarlandes, Lothrin-
gens, Luxemburgs, von Rheinland-Pfalz und Wallonien grenzüberschreitend ausgeführt werden. Es 
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werden verschiedene Aspekte von regelmäßig und unhinterfragt stattfindenden Aktivitäten behan-
delt, die in einem anderen Land als dem Wohnland ausgeführt werden. In diese Betrachtung einzube-
ziehen ist die Dimension der regelmäßigen transnationalen physischen Mobilität. Es ist vorauszuschi-
cken, dass in der Großregion SaarLorLux bereits ausgeprägte grenzüberschreitende Mobilitätsphäno-
mene auszumachen sind: Mobilität im Kontext von Erwerbsbeschäftigung (vgl. Wille 2015, 2012; Bel-
kacem/Pigeron-Piroth 2015) und im Kontext von Wohnmigration (vgl. Wille 2014, 2011; Bo-
esen/Schnuer 2015). 

Hier wird dagegen auf die mit diesen Mobilitätsphänomenen teilweise im Zusammenhang stehende 
grenzüberschreitende Mobilität im Rahmen von Alltagspraktiken eingegangen. Dafür leitend ist die 
Überlegung, dass sich die Großregion SaarLorLux anhand der grenzüberschreitenden Ausführungen 
von Alltagspraktiken als grenzüberschreitende Lebenswirklichkeit bestimmen lässt. Das bedeutet, die 
im Folgenden zu rekonstruierende räumliche Organisation von Alltagspraktiken und die daraus resul-
tierenden Mobilitätsströme zwischen den Teilgebieten spiegeln die in der Großregion SaarLorLux vor-
zufindenden grenzüberschreitenden Lebenswirklichkeiten wider. 

Ehemalige Grenzkontroll-
stelle an der Autobahn Lu-
xemburg-Brüssel. Foto: C. 
Wille 

 

Die festgestellte Existenz 
grenzüberschreitender Le-
benswirklichkeiten soll da-
bei nicht als ‚gelungene In-
tegration’ eines grenzüber-
schreitenden Raums ge-
deutet werden. Vielmehr 
stehen grenzüberschrei-
tende Lebenswirklichkei-
ten für soziokulturelle und 
sozioökonomische Vielfalt, 

Differenz und Divergenz in der Großregion SaarLorLux, bilden sie doch die Triebkräfte für grenzüber-
schreitende Praktiken und damit für soziale Raumkonstitutionen. 

Zur Umsetzung des skizzierten Programms werden die Ergebnisse aus drei empirischen Studien zusam-
mengetragen, die sich mit alltagskulturellen Fragen der Einwohner der Großregion SaarLorLux unter 
grenzüberschreitenden Gesichtspunkten auseinandersetzen (vgl. Tab. 1). Es handelt sich um 
Cavet/Fehlen/Gengler (2006), Scholz (2011, vgl. auch 2015) und Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014), 
die als umfassendste grenzüberschreitend angelegte Studien der jüngsten Vergangenheit im Untersu-
chungsraum gelten können, die Entwicklungen in der Großregion SaarLorLux seit der Jahrtausend-
wende aufdecken und teilweise ein besonderes Augenmerk auf die Gruppe der Jugendlichen ermögli-
chen (vgl. auch Scholz 2015). 

Aus diesen Untersuchungen werden Teilergebnisse herausgegriffen, zueinander und mit sozioökono-
mischen Eckdaten in Beziehung gesetzt, um die räumliche Organisation, die Motive und andere Kon-
textfaktoren von grenzüberschreitenden Alltagspraktiken in der Großregion SaarLorLux herauszuar-
beiten. Es handelt sich also um eine weitgreifende Bestandsaufnahme von rezenten Untersuchungs-
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ergebnissen, die Einblicke geben in die Existenz und Beschaffenheit von grenzüberschreitenden Le-
benswirklichkeiten in der Großregion SaarLorLux. Ausgangspunkt der Betrachtungen ist der Befund 
von Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014), demzufolge drei Viertel (76%) der Einwohner der Großregion 
SaarLorLux im Kontext von Alltagspraktiken grenzüberschreitend mobil sind, d.h. sie führen regelmäßig 

Aktivitäten (außer Arbei-
ten) im benachbarten Aus-
land aus. Dabei fährt ein 
Fünftel der Luxemburger 
Wohnbevölkerung (20%) 
und der Einwohner der an-
grenzenden Regionen 
(18%) heute häufiger „als 
noch vor ein paar Jahren“ 
für Alltagsaktivitäten über 
die Grenze, insbesondere 
die Einwohner Lothringens, 
Grenzpendler insgesamt 
und die befragten Wohn-
migranten aus Luxemburg. 

 
Tabelle 1: Berücksichtigte 
Studien im Überblick 

Während bei Scholz (2011: 168ff.) der Anteil der befragten Schüler, die schon einmal das benachbarte 
Ausland aufgesucht haben, bei 60% liegt, ist in dieser Studie keine bemerkenswerte Steigerung der 
grenzüberschreitenden Mobilität über die Zeit festzustellen; zum Zeitpunkt der Befragungen fahren 
15% der Schüler mindestens einmal pro Monat ins benachbarte Ausland. Bei Cavet/Fehlen/Gengler 
(2006: 39) ist die Alltagsmobilität deutlich ausgeprägter: Gut die Hälfte gibt an, mindestens einmal 

monatlich grenzüberschrei-
tend mobil zu sein. Tägliche 
Grenzquerungen sind hier 
besonders für Befragte aus 
Lothringen und Wallonien 
kennzeichnend, was mit 
dem hohen Anteil der dort 
wohnenden Grenzpendler 
erklärt wird.  

 

 

 

Grenzpendler spielen eine 
wichtige Rolle für die 
grenzüberschreitenden All-
tagspraktiken.  
Foto: Wille 2009 
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Darüber hinaus stellen Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 40) und Scholz (2011: 170f.) einen erwartbaren 
Zusammenhang zwischen Wohnort und grenzüberschreitender Alltagsmobilität fest, der sich in häufi-
geren Grenzquerungen bei abnehmender Entfernung des Wohnorts zu einer Staatsgrenze äußert. Für 
die Großregion SaarLorLux kann demnach bereits eine ausgeprägte und seit der Jahrtausendwende 
tendenziell gesteigerte grenzüberschreitende Mobilität im Kontext von Alltagspraktiken festgehalten 
werden sowie der Umstand, dass in Grenznähe wohnende Personen besonders häufig eine Grenze 
überqueren. Dabei sind die Jugendlichen weniger grenzüberschreitend mobil, was auf den in dieser 
Gruppe weniger verbreiteten Individualverkehr, aber auch auf die von Erwachsenen abweichenden 
Alltagspraktiken zurückgeführt werden kann. Einen weiteren Zugang zu grenzüberschreitenden Le-
benswirklichkeiten erlauben Informationen darüber, welche Praktiken von den Bewohnern der Groß-
region SaarLorLux in den angrenzenden Regionen ausgeführt werden. Aufgrund unterschiedlicher Ter-
minologien und Methodiken sind die berücksichtigten Studien an dieser Stelle zwar nur eingeschränkt 
vergleichbar, dennoch lässt sich eine Aussage treffen: 

Die Konzerthalle Rockhal im 
luxemburgischen Esch/Al-
zette wird von Gästen aus 
der ganzen Großregion be-
sucht. Foto: cc Wuppertaler 
2016 

 

Bei den am häufigsten 
grenzüberschreitend ausge-
führten Praktiken im Unter-
suchungsraum handelt es 
sich um das Einkaufen für 
den täglichen Bedarf, das 
freizeitorientierte Shoppen, 
um Naherholung/Touris-
mus, das Besuchen von kul-

turellen Veranstaltungen sowie um das Besuchen von Freunden und Familienmitgliedern. Diese Prak-
tiken variieren erwartungsgemäß je nach Teilstichprobe bzw. Studie in ihrer Alltagsrelevanz. So ran-
giert z. B. bei den von Scholz (2011: 175f.) befragten Jugendlichen das grenzüberschreitende Einkaufen 
an erster Stelle, gefolgt von touristischen Aktivitäten; in der Studie von Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 
38) kehrt sich diese Reihenfolge um und die Autoren stellen darüber hinaus fest, dass besonders 
Frauen und Erwerbstätige im benachbarten Ausland einkaufen. Solche und weitere Teilaspekte von 
grenzüberschreitenden Alltagspraktiken werden im Folgenden unter besonderer Berücksichtigung der 
luxemburgischen Wohnbevölkerung näher betrachtet, scheint sie doch besonders mobil zu sein. 
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Einkaufen und Shoppen 
Einkaufen und Shoppen gehören zu den am häufigsten grenzüberschreitend ausgeführten Alltagsprak-
tiken, was Affolderbach (2013: 131) folgendermaßen beschreibt: „The Greater Region is characterized 
by high-levels of cross-border consumption stimulated by regional disparities […], in particular 
between Luxembourg and its neighboring regions“. Bevor auf die hier angedeuteten Gründe eingegan-
gen wird, werden die Praktiken des Einkaufens und Shoppens separat vorgestellt, auch wenn diese 
zum Teil von ähnlichen Faktoren beeinflusst und im Alltag oft nicht trennscharf vollzogen werden. Ihre 
analytische Unterscheidung aber hilft grenzüberschreitende Konsumpraktiken im Hinblick auf die prag-
matische Versorgung mit Produkten des täglichen Bedarfs (Einkaufen) und im Hinblick auf Freizeit und 
Erleben (Shoppen) zu thematisieren (vgl. auch Spierings/van der Velde 2013). 

Am grenzüberschreitenden Einkaufsverhalten der Einwohner der Großregion SaarLorLux zeichnen sich 
verschiedene Mobilitätsströme ab (vgl. Tab. 2): So wird der grenzüberschreitende Einkauf von den Ein-
wohnern der angrenzenden Länder besonders oft in Luxemburg erledigt, v.a. von den Einwohnern der 
frankophonen Nachbarregionen (vgl. auch Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 56). Umgekehrt wiederum 
kaufen die Einwohner des Großherzogtums im Vergleich der Teilgebiete am häufigsten in den angren-
zenden Ländern ein. Dabei versorgen sich die in Ostluxemburg wohnenden Befragten bevorzugt in 
Deutschland, die Befragten aus Südluxemburg in erster Linie in Frankreich und die in Nordluxemburg 
lebenden Befragten v.a. in Belgien mit Waren des täglichen Bedarfs. Neben ökonomischen Überlegun-
gen spielen dabei soziokulturelle Aspekte eine Rolle, wenn etwa Luxemburger Deutschland zum Ein-
kaufen signifikant präferieren und die ansässigen Ausländer das französischsprachige Frankreich und 
Belgien signifikant vorziehen (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). 

Tabelle 2: Räumliche Ver-
teilung der Praktik ‚Einkau-
fen’ (täglicher Bedarf) und 
‚Shoppen’ nach Wohnregi-
onen der Befragten in % 
(Mehrfachnennungen) 
(Wille/Reckin-
ger/Kmec/Hesse 2014) 

 

Ein nicht unerheblicher An-
teil der Bevölkerung der 
Großregion SaarLorLux er-

ledigt den Einkauf auch im benachbarten Deutschland. Besonders beliebt sind die beiden Bundeslän-
der bei der Luxemburger Wohnbevölkerung, gefolgt von den Einwohnern Lothringens. Dieser Befund 
wird von Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 55) gestützt, wobei anzunehmen ist, dass die Einwohner Lu-
xemburgs – aufgrund der Einkaufsmöglichkeiten und geographischen Nähe – eher Rheinland-Pfalz und 
die Einwohner Lothringens – von denen knapp 18.000 Personen als Grenzpendler im Saarland arbeiten 
(vgl. IBA 2014a: 9) – eher das Bundesland an der Saar aufsuchen. Lediglich 10% der Befragten aus Wal-
lonien fahren auch ins angrenzende Deutschland, wo sie vermutlich überwiegend in Rheinland-Pfalz 
einkaufen (vgl. auch Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 55). 

Das angrenzende Frankreich nimmt Platz drei der beliebtesten Einkaufsdestinationen ein und steht 
ähnlich intensiv im Schnittpunkt der Konsumentenströme aus Wallonien und Luxemburg. Für die Ein-
wohner von Rheinland-Pfalz spielt – im Gegensatz zu den Einwohnern des Saarlandes – das angren-
zende Frankreich eine nachrangige Rolle bei der Erledigung von Einkäufen. Das angrenzende Belgien 
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schließlich wird mit Ausnahme der Einwohner Luxemburgs äußerst selten zum Einkaufen aufgesucht 
(vgl. auch Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 55). Werden nun die grenzüberschreitenden Mobilitätsströme 
im Kontext des freizeitorientierten Shoppens betrachtet, so zeichnen sich ähnliche räumliche Schwer-
punkte ab wie bei der Praktik des Einkaufens (vgl. Tab. 2). 68% der Luxemburger Wohnbevölkerung 
geben an in Deutschland zu shoppen, womit mehr Personen aus dem Großherzogtum im angrenzen-
den Ausland – vermutlich in Rheinland-Pfalz – shoppen als im Wohnland. Die Präferenz für das grenz-
überschreitende Shoppen lässt sich auf Personen mit luxemburgischer Nationalität eingrenzen, ziehen 
sie im Vergleich zu den im Großherzogtum ansässigen Ausländern doch Deutschland als Shoppingdes-
tination signifikant häufiger vor. Außerdem gibt nur die Hälfte (50%) der Luxemburger an im Großher-
zogtum – also im Wohnland – zu shoppen, hingegen trifft dies auf zwei Drittel (60%) der dort ansässi-
gen Ausländer zu (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). Anzumerken ist ferner, dass insgesamt 
mehr Befragte in einer Nachbarregion shoppen als dort einkaufen. Dies zeigt, dass grenzüberschrei-
tende Konsumpraktiken nicht ausschließlich kostennutzenorientiert, sondern mindestens gleicherma-
ßen freizeit- und erlebnisorientiert sind. 

Diese Unterscheidung lässt sich aufgrund der Datenlage nicht aufrechterhalten, wenn danach gefragt 
wird, welche Produkte in den angrenzenden Ländern erworben werden. Hinsichtlich grenzüberschrei-
tender Konsumpraktiken im Allgemeinen stellen Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 57) bei den Einwohnern 
der beiden Bundesländer und der frankophonen Teilgebiete ein ähnliches Konsumverhalten fest: Wäh-
rend sich Saarländer und Rheinland-Pfälzer in den angrenzenden Regionen hauptsächlich mit Lebens- 
und Genussmitteln versorgen (Lebensmittel, Tabak, Alkohol, Frischwaren, Benzin, Kaffee), kommen 
bei Lothringern und Wallonen Kleidung, Schuhe, Haus-/Gartenartikel und Kfz-Zubehör dazu. Luxem-
burger, so Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 58) weiter, kaufen in den Nachbarregionen hauptsächlich Klei-
dung, Schuhe, Lebensmittel, Haus-/Gartenartikel (v.a. Möbel), Kfz-Zubehör und Unterhaltungsmedien 
(Bücher, CDs, DVDs). Über die Einwohner Luxemburgs ist außerdem bekannt, dass sie im Jahr 2009 im 
Schnitt 11% ihrer Haushaltsausgaben im (angrenzenden) Ausland tätigten, was 514 EUR pro Monat 
bzw. 6.000 EUR pro Jahr entspricht. Dabei handelte es sich v.a. um Ausgaben für Restaurant- und Ho-
telbesuche (30%), Kleidung und Schuhe (17%), Freizeit und Kultur (13,4%), Einrichtungsgegenstände, 
Haushaltswaren und Wartungsarbeiten am Haus (12,9%). 

Zweibrücken Fashion Outlet 
(früher The Style Outlets), 
wurde 2001 auf dem Kon-
versionsgelände eines ehe-
maligen amerikanischen 
Militärflugplatzes eröffnet. 
Das Factory-Outlet-Center 
ist eines der größten in 
Deutschland und zieht Kun-
den aus der gesamten 
Großregion und noch weit 
darüber hinaus an. Foto: © 
NEINVER 

 

Hierbei gaben die ansässigen Ausländer deutlich mehr für Lebensmittel aus und die Luxemburger v.a. 
für Kleidung, Einrichtungsgegenstände und Restaurant-/Hotelbesuche (vgl. STATEC 2011: 14ff.). Dieser 
Befund stützt Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014) in dem obigen Ergebnis, demzufolge die grenzüber-
schreitenden Konsumpraktiken von Luxemburgern offenbar stärker freizeit- und erlebnisorientiert 
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sind als die der im Großherzogtum ansässigen Ausländer. Gleichzeitig ist Luxemburg selbst eine be-
liebte Destination für das grenzüberschreitende Einkaufen und Shoppen, was oben mit dem bemer-
kenswerten Grenzpendleraufkommen begründet wurde. Jeder der 160.000 Pendler (vgl. IBA 2014a: 9) 
gab im Jahr 2007 im Großherzogtum im Schnitt 9.076 EUR aus, d.h. 1,22 Milliarden EUR. Dabei han-
delte es sich um Ausgaben für Produkte des täglichen Bedarfs (37%) (inkl. Kleidung, Haushaltswaren), 
gefolgt von besonders besteuerten Produkten (30%) (Kraftstoff, Tabak, Alkohol), selteneren bzw. grö-
ßeren Ausgaben (22%) (Pkw, Reisen) und unvermeidbaren Ausgaben (11%) (Transport, Verpflegung, 
Bildung, Pkw-Reparatur und -Wartung, Gesundheit) (vgl. Zanardelli/Genevois/Schuller 2012: 49ff.). Die 

Konsumpraktiken der in Lu-
xemburg beschäftigten 
Grenzpendler am Arbeits-
ort konzentrieren sich 
demnach auf die Versor-
gung mit Produkten des 
täglichen Bedarfs und auf 
Produkte mit besonderer 
Besteuerung. 

 
 

Die Möbelfundgrube in 
Saarbrücken hat einen ho-
hen Anteil von Kunden aus 
dem benachbarten Lothrin-
gen. Foto: Helfer 2016 

 

Schließlich ist auf die Gründe grenzüberschreitender Konsumpraktiken in der Großregion SaarLorLux 
einzugehen. Dabei kann zwischen vier Motivlagen unterschieden werden, die im Alltag ineinandergrei-
fen. Ein erwartungsgemäß starkes Motiv für das Einkaufen und/oder Shoppen in einer Nachbarregion 
ist der (1) Preisvorteil, der sich im Vergleich zum Preisniveau der Wohnregion ergibt. Das Argument 
der Kostenersparnis spielt besonders für die Einwohner Walloniens und Lothringens eine Rolle, weni-
ger für die Einwohner Luxemburgs (vgl. Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 59). Diese Gewichtung erschließt 
sich angesichts des zwischen den jeweiligen Teilgebieten disparaten Kaufkraftniveaus sowie der Un-
terschiede im Preisniveau bzw. in der Besteuerung. So erreichen die Haushalte in Luxemburg im Jahr 
2011 das höchste Pro-Kopf-Einkommen (29.808 EUR) in der Großregion SaarLorLux, das – hier unge-
achtet der Preisbereinigung – zur Erklärung der ausgeprägten grenzüberschreitenden Shoppingaktivi-
täten herangezogen werden kann. Die Haushalte in Lothringen (18.013 EUR) und Wallonien (16.998 
EUR) hingegen verfügen über das niedrigste Pro-Kopf-Einkommen für Konsum- oder Sparzwecke (vgl. 
IBA 2014b: 59), weshalb das Argument der Kostenersparnis hier vermutlich stärker durchschlägt. 

Damit im Zusammenhang steht das Preisniveau in den jeweiligen Teilgebieten, das in einer Studie des 
luxemburgischen Wirtschaftsministeriums untersucht wird. Sie zeigt anhand von 98 Produkten, dass 
das Preisniveau in Belgien und Luxemburg am höchsten liegt und Frankreich und Deutschland sich un-
ter dem großregionalen Mittel bewegen (vgl. Ministère de l’Economie 2014: 15). Dabei sind im groß-
regionalen Vergleich (a) Lebensmittel in Frankreich am günstigsten (v.a. Kindernahrung und Kondito-
reiwaren); in Luxemburg und Belgien liegen die Lebensmittelpreise über dem Durchschnitt (v.a. bei 
Kindernahrung und Fertiggerichten). Auch das Preisniveau für (b) Frischwaren liegt in Luxemburg (v.a. 
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Fleisch- und Wurstwaren) und Belgien (v.a. Joghurt- und Milchprodukte) deutlich über dem großregi-
onalen Mittel. In Frankreich (außer Fleisch) und Deutschland (v.a. Fleisch) hingegen werden Frischwa-
ren am günstigsten angeboten. Die Preise für (c) Getränke sind besonders hoch in Belgien (v.a. Wein), 
am niedrigsten in Luxemburg (v.a. alkoholische Getränke). Deutschland liegt zwar im großregionalen 
Mittel, jedoch fallen die Preise für Wasser hier vergleichsweise hoch aus. Schließlich sind (d) Drogerie-
/Hygieneartikel in Luxemburg und Belgien (v.a. jeweils Babybedarf) besonders teuer; in Deutschland 
können diese Artikel deutlich günstiger eingekauft werden (vgl. ebd.: 15ff.). 

Eine weitere Besonderheit ist die relativ niedrige Besteuerung von Kraftstoff, Tabakwaren, Spirituosen 
und Kaffee in Luxemburg. Für grenzüberschreitende Konsumpraktiken ausschlaggebend ist der sich 
daraus ergebende günstige Preis für diese Produkte, der zu einer starken Konzentration von Tankstel-
len mit florierendem Beigeschäft entlang der luxemburgischen Grenze geführt hat. Je nach Herkunfts-
region können die Einwohner der Großregion SaarLorLux mit dem Einkauf in Luxemburg zwischen 15 
und 20 Cent pro Liter Kraftstoff, zwischen 11 und 13 EUR pro Stange Zigaretten und zwischen 0,90 und 
1,90 EUR pro Pfund Kaffee sparen (vgl. Ullrich 2009). Die Tankstellen, die mit dem sog. Beigeschäft bis 
zu 50% des Gesamtumsatzes abdecken, haben sich auf die Unterschiede in der Besteuerung und auf 
die daraus resultierende Nachfrage eingestellt: Neben dem generell großen Angebot von bis zu 180 
Tabakwaren bieten die Tankstellen-Shops entlang der Grenze zu Belgien und Frankreich v.a. Spirituo-
sen an; die Tankstellen-Shops entlang der Grenze zu Deutschland warten mit bis zu 200 verschiedenen 
Kaffeeprodukten auf. 

Der IKEA-Möbelmarkt im 
belgischen Arlon-Sterpe-
nich wurde unmittelbar an 
der Grenze des Großher-
zogtums Luxemburg errich-
tet und wird von den Lu-
xemburgern häufig be-
sucht. Foto: Helfer 2009 

 

Die im angrenzenden Aus-
land vorzufindende ‚an-
dere’ (2) Produktpalette – 
als ein weiterer Grund für 
grenzüberschreitende Kon-
sumpraktiken – zieht v.a. 
die Einwohner Luxemburgs 

an, für die auch die Qualität und der Service eine größere Rolle spielen als für die Einwohner der sons-
tigen Teilgebiete (vgl. Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 59). Letztere führen in einer Interviewserie bei 
Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014) die regelmäßig aufgesuchten Supermärkte/Discounter, Groß-
märkte, Kaufhäuser oder Outlet-Center im Ausland an – darunter auch die bei Evrard/Schulz (2015) 
kartografierten Einkaufszentren nahe der luxemburgischen Grenze – und die dort gekauften Produkte: 
Möbel und Küchen, Garten- und Heimwerkerbedarf, Brezeln, Windeln, Pflanzen, Schuhe, Textilien, 
Wein, Käse, Fisch u.v.m. Von den Einwohnern des Saarlandes wird besonders das Angebot in französi-
schen Großmärkten geschätzt und die dort angebotenen Frischwaren. Dies könnte die große Bedeu-
tung der Produktqualität für den grenzüberschreitenden Einkauf der Einwohner des Saarlandes erklä-
ren, die bei Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 59) angegeben wird und die Scholz (2011) mit Blick auf Ju-
gendliche thematisiert: 
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Während viele französische Schüler aus den grenznahen Gymnasien „zum Einkaufsbummel“ nach Saar-
brücken oder in die Städte Saarlouis und Neunkirchen fahren, üben die französischen Hypermarchés 
auf deutsche Schüler eine hohe Anziehungskraft aus, „die mit ihrem breiten Sortiment und französi-
schen kulinarischen Spezialitäten häufig das Ziel deutscher Besucher sind“ (Scholz 2011: 175). Eine 
weitere Motivlage für grenzüberschreitende Konsumpraktiken ist in der Suche nach (3) Abwechslung 
und Erlebnissen zu sehen, die – „um mal was Anderes zu erleben“ – mit einem anderen Warenangebot 
und dem Ausflugscharakter von grenzüberschreitenden Einkaufs-/Shoppingtouren verbunden wird. Ei-
nige der Befragten bei Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 59) und Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014) kom-
binieren den grenzüberschreitenden Einkauf z.B. mit dem Besuch von Freunden und Bekannten, mit 
Stadtbesichtigungen, mit Spaziergängen oder mit der Möglichkeit „mal Deutsch zu hören und zu spre-
chen“. Im Zusammenhang mit dem Kauf von Kraftstoff und Genusswaren in Luxemburg berichten ei-
nige Einwohner der Großregion SaarLorLux aus ihrer Kindheit und aktuellen Lebensphase von regel-
mäßigen Sonntagsausflügen an eine Tankstelle im Großherzogtum (vgl. auch Scholz 2011: 175ff.); oder 
wie es Ullrich (2009) pointiert formuliert: „Tankausflüge nach Luxemburg [werden] gerne mit Erholung 
und Freizeitgestaltung kombiniert.“ 

Der große Tankstellenshop 
an der Autobahntankstelle 
Aire de Wasserbillig richtet 
sich mit seinem umfangrei-
chen Angebot an Tabakwa-
ren und Kaffee insbeson-
dere an deutsche Kunden. 
Foto: Ullrich 2009 

 

Schließlich spielen eine 
Reihe (4) praktischer As-
pekte für grenzüberschrei-
tende Konsumpraktiken 
eine Rolle. So ist zunächst 
an die oben erwähnten 
Mobilitätsphänomene zu 

erinnern, wenn Befragte angeben im angrenzenden Ausland einzukaufen, „wenn sie gerade vorbei-
kommen“ (Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014) oder „gelegentlich nach der Arbeit“ (Cavet/Feh-
len/Gengler 2006: 59). Die sich also ‚ergebende’ Alltagspraktik verweist auf grenzüberschreitende Mo-
bilitäten im Kontext von Arbeiten und Wohnen, gleichzeitig auf die Großregion SaarLorLux als grenz-
überschreitende Lebenswirklichkeit. Dafür idealtypisch steht die Gruppe der Grenzpendler, für die be-
stimmte Geschäfte oft ‚auf dem Weg’ liegen und die die meisten Ausgaben – im Fall von Luxemburg – 
für Produkte des täglichen Bedarfs aufwenden. Dieses Kaufverhalten unterliegt Zanardelli/Gene-
vois/Schuller (2012: 51) zufolge weniger rationalen Kosten-Nutzen-Überlegungen denn vielmehr rou-
tinisierten und alltagsrelevanten Konsumgewohnheiten. Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang, 
dass die Konsumausgaben der Grenzpendler in Luxemburg mit zunehmender Distanz zwischen Arbeits- 
und Wohnort abnehmen (vgl. Mathä/Porpiglia/Ziegelmeyer 2014: 4), dass viele Grenzpendler durch 
das Einkaufen am Arbeitsort Zeit sparen und dass die Geschäfte am Wohnort der Grenzpendler teil-
weise schon geschlossen sind, wenn sie am Abend nach Hause kommen (vgl. Wille 2012: 301). 
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Die Öffnungszeiten sind somit ein weiterer praktischer Aspekt – auch für die befragten Einwohner Lu-
xemburgs bei Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014), die angeben, an Feiertagen die Shoppingmöglich-
keiten im angrenzenden Ausland zu nutzen; oder wenn die Confédération Luxembourgeoise du Com-
merce (CLC) generell feststellt: „Les heures d’ouverture des magasins au Luxembourg [sont] mal adap-
tées au rythme de vie des personnes“ (STATEC 2011: 15). Ferner werden vom CLC sprachenbedingte 
Probleme im Großherzogtum als Grund für grenzüberschreitende Konsumpraktiken genannt: 
„problèmes de langue qui rendent difficile la communication avec le personnel travaillant dans les 
magasins“ (STATEC 2011: 15). Da die meisten in Luxemburg beschäftigten Grenzpendler aus Frankreich 
kommen, wird Französisch immer häufiger als lingua franca zwischen den Sprachgruppen genutzt, die 
im Großherzogtum arbeiten (vgl. Horner/Weber 2008: 87). Die Sprachensituation in Luxemburg ist da-
her von einem verbreiteten Gebrauch des Französischen geprägt, weshalb einige Einwohner Luxem-
burgs die Nachbarregionen im Ausland vorziehen, um Verkaufs- bzw. Beratungsgespräche z. B. in deut-
scher Sprache führen zu können (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). In diesem Zusammenhang 
ist generell festzuhalten, dass grenzüberschreitende Konsumpraktiken wahrscheinlicher sind, wenn 
die Sprachen der angrenzenden Teilgebiete beherrscht werden (vgl. Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 56). 

Insgesamt, so kann resümiert werden, shoppen die Einwohner der Großregion SaarLorLux häufiger in 
einer angrenzenden Region als sie dort einkaufen. Dies verweist auf eine ausgeprägte Erlebnisorien-
tierung – insbesondere unter Luxemburgern –, wenngleich grenzüberschreitende Konsumpraktiken 
von vielen Befragten – darunter v.a. Grenzpendler – zum Zweck der Versorgung mit Waren des tägli-
chen Bedarfs ausgeführt werden. So kaufen die Einwohner der beiden deutschen Bundesländer in ers-
ter Linie Lebensmittel und Genusswaren im angrenzenden Ausland, bei den Einwohnern der franko-
phonen Teilgebiete kommen Haushaltswaren und Textilien dazu und die Einwohner Luxemburgs ins-
gesamt weisen keinen spezifischen Schwerpunkt auf. 

Luxemburger Kunden spie-
len eine zentrale Rolle für 
den Einzelhandel im nahe 
gelegenen Trier. Foto: © 
Tourist Information Trier 
Stadt & Land e.V. 2006  

Die Gründe für grenzüber-
schreitende Konsumprakti-
ken reichen von prakti-
schen Aspekten, Erlebnis-
orientierung über Produkt-
vielfalt bis zum Preisvorteil, 
der sich vergleichend und 
aus dem Zusammenspiel 
unterschiedlicher Faktoren 
ergibt. Zwar lassen sich 
Tendenzen erkennen, in 

welchen Teilgebieten generell günstiger als in anderen eingekauft bzw. geshoppt werden kann, der 
Vergleich bestimmter Produkte ist hier aber aufschlussreicher. So kann es sich z.B. lohnen Lebensmittel 
und Frischwaren eher in Frankreich, (alkoholische) Getränke, Kraftstoff, Kaffee- und Tabakwaren eher 
in Luxemburg und Drogerie-/Hygieneartikel eher in Deutschland einzukaufen. 
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Naherholung/Tourismus 
Auch im Zusammenhang mit Praktiken der Erholung im Grünen/Tourismus, die im Alltag teilweise mit 
Konsumpraktiken kombiniert werden, entstehen grenzüberschreitende Mobilitätsströme in der Groß-
region SaarLorLux. Sie können unter dem Stichwort ‚Besichtigungsreiseverkehr’ (vgl. Scholz 2011: 176) 
oder ‚Tagesausflüge’ (vgl. STATEC 2012: 4) mit der Nähe des Wohnorts zu einer Staatsgrenze, mit dem 
naturräumlichen Angebot oder generell mit touristischen Attraktionen in Verbindung gebracht wer-
den. So nennen die Einwohner der Großregion SaarLorLux als beliebte Freizeitdestinationen im an-
grenzenden Ausland z. B. den Zoo d’Amneville (FR), den Weihnachtsmarkt in Trier (DE), Freibäder (DE), 
Freizeitparks (FR), Vergnügungsbäder (DE), die Schueberfouer (Kirmes) (LU) sowie diverse (grenzüber-
schreitende) Naturparks (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). Daran lässt sich vorsichtig eine Ten-
denz zum grenzüberschreitenden (naturnahen) Aktivtagestourismus bzw. Gesundheitstagestourismus 
ablesen. 

Anteile der Bevölkerung der Teilregionen, die regelmäßig in den anderen Teilen der Großregion Saar-
LorLux Naherholung oder Tourismus betreiben. Quelle: GR-Atlas 

 

Dabei sind das angrenzende Frankreich und Luxemburg die Teilgebiete, die am häufigsten für die 
grenzüberschreitende Erholung im Grünen bzw. für touristische Ausflüge aufgesucht werden (vgl. Tab. 
3). Frankreich – bzw. Lothringen mit der größten Waldfläche (9.058 km2) im Vergleich der Teilgebiete 
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– zieht besonders die Einwohner aus dem Großherzogtum und aus Wallonien an, gefolgt von den Ein-
wohnern der beiden deutschen Bundesländer, wobei sich die Einwohner des Saarlandes von denen 
aus Rheinland-Pfalz mit deutlich häufigeren Fahrten ins angrenzende Frankreich abheben (vgl. auch 
Wöltering 2010). 

Tabelle 3: Räumliche Ver-
teilung der Praktik ‚Erho-
lung im Grünen/Tourismus’ 
nach Wohnregionen der 
Befragten in % (Mehrfach-
nennungen) (Wille/Reckin-
ger/Kmec/Hesse 2014) 

 

Hingegen ist das Erholungs-
verhalten der Einwohner der beiden deutschen Bundesländer mit Blick auf die Zieldestination Luxem-
burg ähnlich: Jeweils rund ein Viertel der Befragten aus dem Saarland und Rheinland-Pfalz fahren re-
gelmäßig nach Luxemburg zur Erholung ins Grüne. Das Großherzogtum übt aber eine größere Anzie-
hungskraft auf die frankophonen Anrainerregionen aus, insofern als sowohl die Einwohner Walloniens 
als auch Lothringens zu jeweils rund einem Drittel Luxemburg zur Erholung im Grünen bzw. für touris-
tische Zwecke aufsuchen. 

Das angrenzende Deutschland ist für zwei Fünftel der Einwohner Luxemburgs eine beliebte Ausflugs-
destination, wobei vermutlich Rheinland-Pfalz aufgrund seiner weiten Waldflächen (8.348 km2) be-
sonders attraktiv ist. Aus Lothringen kommt ein Viertel der Einwohner und aus Wallonien kommen 

noch 16% der Einwohner 
nach Deutschland, um sich 
hier zu erholen. Das an-
grenzende Belgien schließ-
lich rangiert – trotz seiner 
4.952 km2 Waldfläche 
(Wallonien) und industrie- 
sowie militärhistorischen 
Attraktionen – auf dem 
letzten Platz der Ausflugs-
destinationen. 

 

 
Der Naturpark Pfälzerwald. 
Foto: Deshaies 

 

Knapp ein Drittel der Luxemburger Wohnbevölkerung sucht das benachbarte Belgien zur Erholung im 
Grünen auf, mit Abstand gefolgt von den Einwohnern Lothringens. In den beiden deutschen Bundes-
ländern unternehmen mit 11% noch v.a. Personen aus dem Saarland touristische Ausflüge ins angren-
zende Belgien. Die Luxemburger Wohnbevölkerung weist im Vergleich der Teilgebiete – nach den Ein-
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wohnern Walloniens, die auch bei Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 38) aus touristischen Gründen beson-
ders grenzüberschreitend mobil sind – die größte grenzüberschreitende Orientierung auf, wenn Aus-
flüge unternommen werden. Dabei werden das angrenzende Deutschland und Frankreich von etwa 
jeweils 40% der Befragten aufgesucht, 30% fahren an Freizeitdestinationen in Wallonien (vgl. auch 
STATEC 2012: 1). 

In vertiefenden Interviews bei Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014) geben die Einwohner Luxemburgs 
an grenzüberschreitende Ausflüge zu unternehmen, um mal rauszukommen („in eine richtige Stadt“), 
um Besuchern die (schöne) Region zu zeigen oder um Kurzurlaube (z. B. Wellness-Urlaub) in den für 
sie vergleichsweise günstigen Hotels zu machen. Für solche Unternehmungen spielt der Wohnort bzw. 
die Entfernung zu den Nachbarländern eine Rolle. Denn während die in Ostluxemburg lebenden Be-
fragten signifikant selten ins westlich gelegene Belgien zur Erholung fahren, suchen die in Nordluxem-
burg lebenden Befragten signifikant selten das südlich gelegene Frankreich zur Erholung auf. Ebenso 
sind Unterschiede mit Blick auf die Nationalitäten der Befragten festzustellen, wenn Luxemburger 
etwa signifikant häufiger als die ansässigen Ausländer das touristische und naturräumliche Angebot in 
Deutschland nutzen. Letztere hingegen ziehen signifikant häufiger Frankreich zur Erholung vor. Dar-
über hinaus ist bekannt, dass die Tagesausflüge der Einwohner Luxemburgs in den 2000er Jahren häu-
figer geworden sind und ca. drei Viertel von ihnen im Jahr 2011 mindestens einen Tagesausflug ins 
benachbarte Ausland unternommen haben (vgl. STATEC 2012: 4).  

Zur fundierten Ausleuchtung der Gründe für grenzüberschreitende Alltagsmobilitäten im Kontext von 
Erholung im Grünen/Tourismus ist die aktuelle Datenlage (noch) zu schmal. Jedoch kann davon ausge-
gangen werden, dass neben spezifischen oder saisonbedingten Attraktionen v.a. die verschiedenen 
touristischen Angebote in den Teilräumen für die grenzüberschreitende Freizeitmobilität bedeutsam 
sind. 

Esch-sur-Sûre, Großherzog-
tum Luxemburg 

 

Der (naturnahe) Aktivtou-
rismus ist in der Großregion 
SaarLorLux v.a. in den reli-
efreichen Gebirgsgegen-
den verbreitet, wie z. B. in 
den Eifel-Ardennen, Pfäl-
zerwald, Vogesen, oder in 
den Regionen Hunsrück, 
Westerwald, Müllerthal 
etc. (vgl. Wöltering 2010). 
In diesen und weiteren Ge-
bieten verfügt die Großre-
gion SaarLorLux über 

23.831 km2 Waldfläche, von der die größten Anteile auf Lothringen und Rheinland-Pfalz (8.348 km2) 
entfallen, gefolgt von Wallonien (4.952 km2) (vgl. StaGR 2014: 49). 

Diese Teilgebiete weisen ebenfalls die größten Naturparkflächen auf, wobei die insgesamt 22 Natur-
parks in der Großregion SaarLorLux ein Viertel der Gesamtfläche (18.000 km2) ausmachen und sich mit 
ihren Rad- und Wanderwegen teilweise grenzüberschreitend erstrecken (vgl. Deshaies 2011). Daneben 
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profitieren viele Einwohner der Großregion SaarLorLux vom Angebot des Gesundheitstourismus, inso-
fern als jedes der Teilgebiete mit mindestens einem größeren Kurort bzw. mit einer relativ hohen Kur-
ortdichte aufwartet; dazu zählen z. B. Thermalbäder wie Spa (Wallonien), Vittel (Lothringen) oder Bad 
Neuenahr (Rheinland-Pfalz) (vgl. Wöltering 2010). Schließlich bietet das vielfältige historische Erbe der 
Großregion SaarLorLux freizeitorientierte Mobilitätsanlässe, die unter den Begriff des Kulturtourismus 
rubriziert werden können. Wöltering (2010) unterscheidet in diesem Zusammenhang zwischen Indust-
rie- und Militärtourismus, der mit vergangenen und die Sozialgeschichte der Großregion SaarLorLux 
prägenden Industrien (vgl. Helfer und Dörrenbächer 2015) sowie mit der bewegten und kriegerischen 
Geschichte der Grenzregionen in Zusammenhang steht. 

Das Oberrheintal. Blick von 
der Loreley auf den Rhein. 
Foto: © Die argelola/Re-
giofactum 

 

Unter den Einwohnern der 
Großregion SaarLorLux sind, 
so kann festgehalten wer-
den, grenzüberschreitende 
Praktiken der Erholung im 
Grünen/Tourismus ausge-
prägt, wobei vermutlich oft 
naturnahe und touristisch 
orientierte Tagesausflüge 

unternommen werden. Die Teilgebiete können mit einem breiten und attraktiven Naturraumangebot 
sowie Angebot im Gesundheits- und Kulturtourismus aufwarten, was unterschiedliche freizeitorien-
tierte Mobilitätsströme zur Folge hat. Dabei spielen die französischsprachigen Teilgebiete eine beson-
dere Rolle, ist das angrenzende Frankreich doch eine beliebte Freizeitdestination, besonders bei den 
Einwohnern Walloniens und Luxemburgs. 

Das Großherzogtum wiederum wird besonders häufig von den Einwohnern Walloniens und Lothrin-
gens zur Erholung aufgesucht, was auf häufige grenzüberschreitende Ausflüge der Einwohner inner-
halb des Dreiländerecks Lothringen-Luxemburg-Wallonien hindeutet. Diese räumliche Konfiguration 
der Mobilitätsströme wird komplettiert vom angrenzenden Deutschland, in das v.a. die Einwohner Lu-
xemburgs, insbesondere luxemburgische Staatsbürger (vermutlich nach Rheinland-Pfalz), und die Ein-
wohner Lothringens (vermutlich ins Saarland) touristische Ausflüge unternehmen. 
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Besuchen von kulturellen Veranstaltungen 
So wie die vorangestellten Alltagspraktiken zum Teil mit anderen grenzüberschreitenden Praktiken in 
Zusammenhang stehen, trifft dies auch auf das Besuchen von kulturellen Veranstaltungen im angren-
zenden Ausland zu. Der Begriff ‚kulturelle Veranstaltung’ ist hierbei weitgreifend angelegt und stellt 
sowohl auf hochkulturelle als auch auf populärkulturelle Angebote und ihre Nutzungen ab. Er erlaubt 
Zugänge zu den grenzüberschreitenden Lebenswirklichkeiten der Einwohner der Großregion SaarLor-
Lux, wenn etwa bei Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 38) v.a. Saarländer und die Einwohner Luxemburgs 
angeben aufgrund von „Kultur“ und/oder „Gastronomie“ eine Staatsgrenze zu queren; oder wenn bei 
Wille/Reckinger/Kmec/Hesse (2014) die in Luxemburg wohnenden Befragten berichten das Theater- 
und Kinoangebot im angrenzenden Ausland zu nutzen, ebenso wie das dortige Ausstellungs-, Muse-
ums- und Konzertangebot. 

Anteile der Bevölkerung der Teilregionen, die regelmäßig in den anderen Teilen der Großregion Saar-
LorLux Kultureinrichtungen besuchen. Quelle: GR-Atlas 

 

Umgekehrt berichten die Einwohner der angrenzenden Regionen gerne das Programm der luxembur-
gischen Rockhal (Esch-Belval) oder der Philharmonie (Luxemburg-Stadt) zu besuchen und in luxembur-
gischen Kinos Filme im Originalton oder bereits vor der Ausstrahlung im Wohnland zu sehen. Scholz 
(2011: 183) arbeitet heraus, dass weniger als die Hälfte der von ihr Befragten Veranstaltungen im be-
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nachbarten Ausland besuchen, darunter aber v.a. Jugendliche, die in Grenznähe wohnen. Das Besu-
chen von kulturellen Veranstaltungen in angrenzenden Regionen kann demnach mit dem jeweiligen 
Angebot bzw. den kulturellen Infrastrukturen, sprachenbezogenen Aspekten sowie mit der Nähe des 
Wohnorts zu einer Staatsgrenze erklärt werden und hat verschiedene freizeitorientierte Mobilitäts-
ströme in der Großregion SaarLorLux zum Ergebnis (vgl. Tab. 4). 

Tabelle 4: Räumliche Ver-
teilung der Praktik ‚Besuch 
von kulturellen Veranstal-
tungen’ nach Wohnregio-
nen der Befragten in % 
(Mehrfachnennungen) 
(Wille/Reckin-
ger/Kmec/Hesse 2014) 

 

Die Bewohner der Großre-
gion SaarLorLux suchen am häufigsten Luxemburg auf, um kulturelle Veranstaltungen im benachbar-
ten Ausland zu besuchen. Dabei handelt es sich in erster Linie um die Einwohner von Lothringen und 
Rheinland-Pfalz; die Befragten in Wallonien und im Saarland folgen mit leichtem Abstand. Die ver-
gleichsweise starke Anziehungskraft des Großherzogtums ist auf das mehrsprachige kulturelle Angebot 
zurückzuführen, über das unterschiedliche Personengruppen erreicht werden können. Die meisten der 
insgesamt 54 Theater in der Großregion SaarLorLux werden in Luxemburg (18 Theater) unterhalten, 
die mit 186 Besuchen je tausend Einwohnern am stärksten frequentiert sind. Mit Blick auf die Anzahl 
an Museen und Kinos bildet das Großherzogtum im Vergleich der Teilgebiete zwar das Schlusslicht, sie 
werden aber weit überdurchschnittlich oft besucht (vgl. StaGR 2011: 22f.). Dies verweist auf Kulturin-
frastrukturen und Angebote von überregionaler Ausstrahlung, die sich in Luxemburg-Stadt weitgehend 
konzentrieren (vgl. Sonntag 2015). Damit nimmt das Großherzogtum gegenüber den übrigen Teilge-
bieten eine Sonderstellung ein, die mit dem kulturpolitischen Anspruch im Zusammenhang steht in der 
nationalen Hauptstadt ein Angebot von internationalem Rang anzubieten (z. B. Philharmonie, Musée 
d’Art Moderne du Grand-Duc Jean (MUDAM) etc.). 

Das Centre Pompidou in 
Metz zieht Besucher aus 
der ganzen Großregion und 
darüber hinaus an. Foto: cc 
Guido Radig 2011 

 

Ins angrenzende Frankreich 
als weitere Destination 
kommen v.a. die Einwoh-
ner Luxemburgs für kultu-
relle Veranstaltungen; mit 
11% noch die Einwohner 
Walloniens. Aus den bei-
den deutschen Bundeslän-

dern fahren vergleichsweise wenige Befragte nach Frankreich. Damit scheint das kulturelle Angebot in 
Lothringen v.a. ein französischsprachiges Publikum anzuziehen, das das Programm der 17 Theater und 
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60 Kinos – die im großregionalen Vergleich am häufigsten besucht werden – nutzt. Mit 38 Museen, die 
relativ wenig besucht werden, wartet Lothringen mit nur sehr wenigen Kulturstätten dieser Art auf 
(vgl. ebd.). Hervorzuheben ist aber das 2010 eröffnete Centre Pompidou-Metz für zeitgenössische 
Kunst, das als Außenstelle des Centre Georges Pompidou (Paris) als Publikumsmagnet gilt. 

Im angrenzenden Deutschland besucht ein gutes Fünftel der Einwohner Luxemburgs kulturelle Veran-
staltungen. Die Befragten der französischsprachigen Regionen hingegen nutzen das kulturelle Angebot 
in Deutschland kaum, was mit eventuellen Sprachbarrieren und dem jeweiligen kulturellen Angebot 
erklärt werden kann. Diesbezüglich sind zwischen den beiden Bundesländern große Unterschiede fest-
zustellen: Während das flächenreiche Rheinland-Pfalz im Vergleich der Teilgebiete (nach Wallonien) 
die meisten und am stärksten frequentierten Museen (405) aufweist, besitzt das Saarland nur 54 Mu-
seen. Hingegen werden die Veranstaltungen des einen öffentlichen Theaters im Saarland je Tausend 
Einwohner besser besucht als das drei Mal so große Veranstaltungsangebot der fünf Theater in Rhein-
land-Pfalz. Auch im Bereich der Kinoinfrastrukturen sind die beiden Bundesländer ungleiche Nachbarn: 
Während Rheinland-Pfalz die meisten Kinos (72) in der Großregion SaarLorLux unterhält, bildet das 
Saarland mit 27 Kinos das Schlusslicht, auch wenn die Besuchsintensität jeweils ähnlich ausgeprägt ist 
(vgl. StaGR 2011: 22f.). 

Das angrenzende Belgien rangiert auf dem letzten Platz der Destinationen für Besuche von kulturellen 
Veranstaltungen. Für die Einwohner Lothringens ist das kulturelle Angebot im benachbarten Belgien – 
wenn auch auf niedrigem Niveau – tendenziell attraktiver als das in Deutschland; für die Befragten der 
beiden deutschen Bundesländer ist das Angebot noch nachrangiger als das in Frankreich. Damit wird 
das kulturelle Angebot von deutschsprachigen Personen kaum genutzt, auch wenn Wallonien die meis-
ten Museen (466), die meisten Kinositzplätze in der Großregion SaarLorLux und noch 13 Theater un-
terhält (vgl. ebd.).  

In der Gesamtschau der Mobilitätsströme wird deutlich, dass Luxemburg eine wichtige Rolle spielt für 
das Besuchen von kulturellen Veranstaltungen in einer angrenzenden Region. Dies aufgrund des at-
traktiven kulturellen Angebots, aber ebenso aufgrund der unterschiedlichen Sprachen, in denen Aus-
stellungen, Filme, Theaterstücke etc. angeboten werden. So können gleichermaßen die Einwohner aus 
den deutsch- und französischsprachigen Nachbarregionen erreicht werden und eventuelle Sprachbar-
rieren, auf die die identifizierten Besucherströme zwischen eher deutsch- bzw. eher französischspra-
chigen Teilgebieten hindeuten, umgangen werden. Dem mehrsprachigen Luxemburg kommt damit 

eine vermittelnde Rolle zu, 
die sich auch in umgekehr-
ter Richtung äußert, näm-
lich in der im Vergleich der 
Teilräume der Großregion 
größten grenzüberschrei-
tenden Orientierung beim 
Besuchen von kulturellen 
Veranstaltungen. 

 
 

Staatstheater Saarbrücken. 
Foto: cc LoKiLeCh 

 



C h r i s t i a n  W I L L E  –  G r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e  A l l t a g s p r a k t i k e n  
 

 

18 

Die Luxemburger Wohnbevölkerung besucht zu jeweils einem Fünftel regelmäßig kulturelle Veranstal-
tungen im angrenzenden Deutschland und Frankreich (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). Deut-
lich weniger, aber dennoch genutzt wird darüber hinaus das kulturelle Angebot im angrenzenden Bel-
gien. Dabei spielt wiederum der Wohnort eine Rolle, wenn die Befragten durchgängig den Besuch von 
kulturellen Veranstaltungen signifikant häufig in einer unmittelbar angrenzenden Region angeben. 
Dieser Befund erschließt sich, wenn die für den Besuch von kulturellen Veranstaltungen als bedeutsa-
mer – als für andere grenzüberschreitende Praktiken – angenommenen Sprachkompetenzen einbezo-
gen werden. So hat der Zensus 2011 gezeigt, dass das Französische als Hauptsprache in Luxemburg 
entlang der Grenze zu Belgien und in Luxemburg-Stadt am stärksten verbreitet ist; der Anteil an Per-
sonen mit Deutsch als Hauptsprache ist v.a. entlang der Grenze zu Deutschland stark ausgeprägt (vgl. 
STATEC 2013: 3). 

Auch hinsichtlich der Nationalitäten der Befragten bestätigt sich ein bereits oben festgestellter Unter-
schied, nämlich zwischen Luxemburgern, die das kulturelle Angebot in Deutschland signifikant oft nut-
zen, und ansässigen Ausländern, die signifikant häufig kulturelle Veranstaltungen in den frankophonen 
Nachbarregionen besuchen (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). Insgesamt ist festzuhalten, dass 
der Besuch von kulturellen Veranstaltungen in einer Nachbarregion im Vergleich zu anderen grenz-
überschreitenden Alltagspraktiken in der Großregion SaarLorLux (noch) schwach ausgeprägt ist. Dafür 
spielen neben den angebotenen Veranstaltungen und Kulturinfrastrukturen vermutlich Sprachkennt-
nisse eine Rolle, aber ebenso das generelle kulturelle Interesse, was den Blick auf das (potentielle) 
Publikum lenkt. 

Scholz (2011: 183) hält in diesem Zusammenhang fest, dass der Alltag der von ihr befragten Erwachse-
nen „vom Berufsleben und persönlichen Verpflichtungen geprägt ist“ und sie ihre Freizeit „eher zur 
Erholung oder für Aktivitäten im näheren Umfeld als für Ausflüge zu [kulturellen] Veranstaltungen jen-

seits der Grenze“ nutzen. 
Ergänzend dazu wird bei 
Sonntag (2015) und Crenn 
(2015) thematisiert, dass 
die Einwohner der Großre-
gion SaarLorLux weitge-
hend lokal orientiert und 
nur schwer zu mobilisieren 
seien für den Besuch von 
kulturellen Veranstaltun-
gen im angrenzenden Aus-
land. 

 

Die Luxemburger Philhar-
monie auf dem Kirchberg. 
Foto: cc F. Canzola 
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Besuchen von Freunden und Familie 
Zu den häufigsten grenzüberschreitenden Alltagspraktiken in der Großregion SaarLorLux zählt auch 
das Besuchen von Freunden und Familienmitgliedern in einer Nachbarregion. Analog zu den bespro-
chenen Konsumpraktiken ist auch hier eine differenzierende Annäherung notwendig, und zwar unter 
verschiedenen Gesichtspunkten: So ist erstens zu unterscheiden, ob die Einwohner der Großregion 
SaarLorLux angeben persönliche Kontakte im angrenzenden Ausland zu haben und ob sie diese dort 
tatsächlich aufsuchen. Zweitens ist zu unterscheiden zwischen Freunden/Bekannten und Familienmit-
gliedern, insofern als es sich bei diesen Personenkreisen um unterschiedliche Formen der sozialen Be-
ziehung handelt. Drei Viertel der Einwohner der Großregion SaarLorLux geben an persönliche Bezie-
hungen im angrenzenden Ausland zu haben (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). Diese sind be-
sonders häufig unter den Einwohnern Luxemburgs (87%) zu verzeichnen, v.a. unter den ansässigen 
Ausländern. 

Anteile der Bevölkerung der Teilregionen, die regelmäßig in den anderen Teilen der Großregion Saar-
LorLux Freunde oder Familienmitglieder besuchen. Quelle: GR-Atlas 

 

In den frankophonen Teilgebieten und im Saarland sind persönliche Kontakte in die Nachbarregionen 
seltener (durchschnittlich 67%). Bei den angegebenen Kontakten handelt es sich in erster Linie um 
Beziehungen zu Freunden/Bekannten (58%), gefolgt von Verwandten (40%) und Arbeitskollegen 
(24%). Dass in der Großregion SaarLorLux weitaus mehr grenzüberschreitende soziale Beziehungen 



C h r i s t i a n  W I L L E  –  G r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e  A l l t a g s p r a k t i k e n  
 

 

20 

aufgrund von Freund- und Bekanntschaften als von Verwandtschaften bestehen, bestätigen auch 
Scholz (2011: 185) und Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 68.). Sie zeigen ferner, dass grenzüberschreitende 
Freundschaften mit steigendem Bildungsniveau, einem Wohnort in Grenznähe und ausgeprägter 
grenzüberschreitender Alltagsmobilität (z.B. Grenzpendler) wahrscheinlicher sind und zwischen den 
Einwohnern von Rheinland-Pfalz und den Einwohnern der beiden frankophonen Regionen weniger 
ausgeprägt sind; hingegen zählen viele Einwohner des Saarlandes häufig Personen aus Lothringen zu 
ihren Freunden. Außerdem sind Freundschaften v.a. zwischen den Befragten aus Wallonien, Lothrin-
gen und Luxemburg auszumachen. 

Tabelle 5: Räumliche Ver-
teilung der Praktik 
‚Freunde besuchen’ und 
‚Familie besuchen’ nach 
Wohnregionen der Befrag-
ten in % (Mehrfachnennun-
gen) (Wille/Reckin-
ger/Kmec/Hesse 2014) 

 

Hinsichtlich der schwächer 
ausgeprägten grenzüber-

schreitenden Familienbeziehungen – die mit den zahlreichen historischen Grenzverschiebungen, aber 
auch mit Migrationsbewegungen oder Netzwerkeffekten im Zuge von Zuwanderung in Verbindung ge-
bracht werden können – zeigen Cavet/Fehlen/Gengler (2006: 65) und Scholz (2011: 184), dass tenden-
ziell eher in Grenznähe wohnende Personen Familienmitglieder in zumeist nur einer – und nicht in 
mehreren – Nachbarregion haben. Die räumliche Konfiguration der grenzüberschreitenden Verwandt-
schaftsbeziehungen entspricht weitgehend jener der freundschaftlichen Beziehungen (vgl. Cavet/Feh-
len/Gengler 2006: 65), was mit Aspekten wie räumlicher Nähe, einer gemeinsamen Sprache, grenz-
überschreitenden Arbeitsmarktverflechtungen oder grenzüberschreitender Wohnmigration erklärt 
werden kann. 

Nach dem Einblick in das (ledigliche) Vorhandensein von grenzüberschreitenden persönlichen sozialen 
Beziehungen gilt es zu bestimmen, inwiefern Freunde/Bekannte und/oder Familienmitglieder in einer 
Nachbarregion besucht werden. Das angrenzende Frankreich und Luxemburg werden von den Einwoh-
nern der Großregion SaarLorLux am häufigsten aufgesucht, um Freunde im angrenzenden Ausland zu 
besuchen (vgl. Tab. 5). Dabei fahren besonders oft Personen aus Luxemburg und leicht abgeschlagen 
Personen aus Wallonien nach Frankreich, was auf ausgeprägte freundschaftliche Beziehungen zwi-
schen den Einwohnern dieser Gebiete hindeutet. Die Einwohner der beiden deutschen Bundesländer 
besuchen Freunde im benachbarten Frankreich vergleichsweise selten, auch wenn hier die Befragten 
aus dem Saarland mit mehr als doppelt so vielen Besuchen – vermutlich in Lothringen – hervorstechen 
(vgl. auch Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 68; Scholz 2011: 186). 

Das Großherzogtum steht ähnlich intensiv im Schnittfeld von Besucherströmen aus allen angrenzen-
den Regionen, wenngleich die Einwohner der frankophonen Teilgebiete etwas häufiger Freunde im 
Großherzogtum aufsuchen als die Einwohner der beiden deutschen Bundesländer. Umgekehrt fahren 
ins angrenzende Deutschland in erster Linie die Einwohner Luxemburgs, um freundschaftliche Bezie-
hungen zu pflegen; weit abgeschlagen folgen Personen aus Lothringen und Wallonien. Das angren-
zende Belgien wird im Vergleich der Teilgebiete am wenigsten aufgesucht für Freundschaftsbesuche. 
Noch ein Viertel der Einwohner Luxemburgs und noch 10% der Befragten aus Lothringen pflegen dort 
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aktiv freundschaftliche Beziehungen. Die anhand der Destinationen von grenzüberschreitenden 
Freundschaftsbesuchen rekonstruierten Mobilitätsströme bestätigen die oben erläuterte räumliche 
Verteilung von grenzüberschreitenden Freundschaften. Ferner verweisen die grenzüberschreitenden 
Besuchspraktiken auf eine räumliche Fragmentierung von deutschsprachigen Teilgebieten einerseits 
und französischsprachigen Teilgebieten andererseits sowie auf die Sonderrolle Luxemburgs für grenz-
überschreitende Lebenswirklichkeiten in der Großregion SaarLorLux. Denn das Großherzogtum wird 
nicht nur ähnlich intensiv von Personen aller Teilgebiete aufgesucht, gleichzeitig ist die Praktik des 
Besuchens von Freunden im angrenzenden Ausland unter den Einwohnern Luxemburgs sehr verbreitet 
(vgl. auch Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 68; Scholz 2011: 187). 

Grenzüberschreitende Be-
suche. Foto: C. Wille 

 

Knapp ein Drittel von ihnen 
besucht Freunde im an-
grenzenden Frankreich und 
Deutschland, ein Viertel 
stattet Freunden im an-
grenzenden Belgien regel-
mäßig einen Besuch ab. Da-
bei zählen die Einwohner 
mit Luxemburger Nationali-
tät signifikant häufig Perso-
nen im angrenzenden 

Deutschland zu ihren Freunden, die ansässigen Ausländer signifikant häufig in den frankophonen Teil-
gebieten. Unterschiede zeigen sich auch, wenn etwa die in Südluxemburg lebenden Einwohner signi-
fikant häufig Freunde im angrenzenden Frankreich besuchen; auf die in Nord- und Ostluxemburg le-
benden Einwohner trifft dies aber nur signifikant selten zu (vgl. Wille/Reckinger/Kmec/Hesse 2014). 
Mit Blick auf Familienmitglieder im benachbarten Ausland bewegen sich die Besuchspraktiken durch-
gängig auf einem deutlich niedrigeren Niveau als grenzüberschreitende Freundschaftsbesuche und 
wiederum wird das angrenzende Frankreich am häufigsten – insbesondere von den Einwohnern Lu-
xemburgs und Walloniens – aufgesucht (vgl. Tab. 5). 

Dies weist bereits darauf hin, dass die räumliche Konfiguration der grenzüberschreitenden Familien-
Besucherströme denen der Besucher von Freunden/Bekannten weitgehend ähnelt. Jedoch verschiebt 
sich die Bedeutung des angrenzenden Belgiens, wird es von den Einwohnern Luxemburgs im Rahmen 
von Familienbesuchen doch genauso oft aufgesucht wie das angrenzende Deutschland. Dies kann auf 
die im Großherzogtum ansässigen Ausländer, insbesondere Belgier, zurückgeführt werden, da sich bei 
der Praktik des Besuchens von Familienmitgliedern ebenfalls der im Zusammenhang mit dem Besuch 
von Freunden/Bekannten herausgearbeitete Unterschied zwischen Luxemburgern und ansässigen 
Ausländern abzeichnet. 

Festgehalten werden kann, dass die Praktik des Besuchens von Freunden/Bekannten und Familienmit-
gliedern in der Großregion SaarLorLux durchaus verbreitet ist. Es ist aber davon auszugehen, dass an-
gesichts sonstiger grenzüberschreitender Alltagspraktiken sowie Mobilitäten im Kontext von Wohnen 
und Arbeiten (vgl. Wille 2012: 233ff. und 312ff.) zwischen den Einwohnern der Großregion SaarLorLux 
mehr grenzüberschreitende persönliche Beziehungen bestehen als in den tatsächlichen Besuchsprak-
tiken zum Ausdruck kommen. Weiter zeigt sich sowohl hinsichtlich des Vorhandenseins persönlicher 
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Beziehungen als auch der tatsächlichen Besuchspraktiken, dass eine Wohnlage in Grenznähe begüns-
tigend wirkt und Kontakte zu Freunden/Bekannten aus einer Nachbarregion ausgeprägter sind als zu 
Familienmitgliedern. Dabei sind Letztere räumlich eher konzentriert, während freundschaftliche Be-
ziehungen breiter gestreut sind. Die räumliche Konfiguration der grenzüberschreitenden Besucher-
ströme insgesamt spiegelt die Bedeutung der in den Teilgebieten üblichen Sprachen wider, wobei 
Freunde/Bekannte und Familienmitglieder im angrenzenden Belgien eher selten besucht werden und 
im angrenzenden Frankreich bemerkenswert häufig von den Einwohnern des Saarlandes aufgesucht 

werden. Die im Groß-
herzogtum wohnenden 
Ausländer und Luxembur-
ger spielen sowohl als 
Freunde bzw. Bekannte 
und Familienmitglieder als 
auch mit ihrer ausgepräg-
ten grenzüberschreitenden 
Orientierung eine wichtige 
Rolle für grenzüberschrei-
tende persönliche Kon-
takte und Besucherströme 
in der Großregion SaarLor-
Lux. 

 

Die Place Guillaume II in 
Luxemburg-Stadt. Foto: C. 
Wille 

 

  



C h r i s t i a n  W I L L E  –  G r e n z ü b e r s c h r e i t e n d e  A l l t a g s p r a k t i k e n  
 

 

23 

Doing Grande Région 
Der Überblick zu den am häufigsten grenzüberschreitend ausgeführten Praktiken in der Großregion 
SaarLorLux auf Grundlage verschiedener Studienergebnisse rekonstruiert die Lebenswirklichkeiten ih-
rer Einwohner. Er ergänzt ferner vorliegende Befunde im Bereich der grenzüberschreitenden Arbeits-
pendler- und Wohnmobilität und zeigt einen Zusammenhang zwischen den unterschiedlichen Mobili-
tätsphänomenen auf. Außerdem macht er einen Zusammenhang mit Blick auf den Wohnort der Be-
fragten deutlich, insofern als in Grenznähe wohnende Personen besonders oft in eine (direkt) angren-
zende Region fahren. Die grenzüberschreitenden Ausführungen von Alltagspraktiken sind daher als 
grenzüberschreitende Lebenswirklichkeiten v.a. entlang der Grenzsäume in der Großregion SaarLorLux 
zu beobachten (vgl. auch Scholz 2011: 174; Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 30). Für die grenzüberschrei-
tenden Lebenswirklichkeiten spielt das zentral gelegene Luxemburg eine wichtige Rolle. 

Einerseits zieht es aufgrund von Grenzgängerbeschäftigung, bestimmten Besteuerungsmodalitäten, 
attraktiven und mehrsprachigen Freizeit- und Kulturangeboten viele Einwohner der angrenzenden Re-
gionen an (vgl. auch Scholz 2011: 172; Cavet/Fehlen/Gengler 2006: 30). Andererseits erweisen sich die 
weitgehend mehrsprachigen Einwohner des Großherzogtums im Rahmen von Alltagspraktiken ausge-
sprochen mobil. So wurde z.B. festgestellt, dass v.a. Einwohner mit luxemburgischer Staatsbürger-
schaft häufiger im angrenzenden Deutschland shoppen als im Wohnland, wobei Luxemburger generell 
stärker zum angrenzenden Deutschland und die ansässigen Ausländer stärker zum angrenzenden 
Frankreich und Belgien orientiert sind. 

Die ehemalige Grenzkon-
trollstelle Nennig wird 
heute von einem Imbiss ge-
nutzt. Foto: C. Wille 

 

Die Einwohner der beiden 
deutschen Bundesländer 
erledigen Alltagspraktiken 
grenzüberschreitend v.a. 
im benachbarten Luxem-
burg und Frankreich, wobei 
unterschiedliche räumliche 
Schwerpunkte auszu-
machen sind: Die Einwoh-
ner des Saarlandes suchen 
häufiger das angrenzende 

Frankreich und die Einwohner von Rheinland-Pfalz häufiger Luxemburg auf, was mit der jeweiligen 
geographischen Nähe, den Arbeitsmarktverflechtungen und der grenzüberschreitenden Wohnmigra-
tion (vgl. Wille 2011) erklärt werden kann. Ähnlich verhält es sich mit den Einwohnern der beiden fran-
zösischsprachigen Regionen, die häufiger als die Einwohner der deutschen Bundesländer Alltagsprak-
tiken v.a. in Luxemburg ausführen, sich aber mit Blick auf das angrenzende Deutschland unterscheiden: 
Die Einwohner Lothringens bestätigen hier die oben thematisierte Alltagsmobilität an der deutsch-
französischen Grenze; die Einwohner Walloniens fahren nur selten ins angrenzende Deutschland. Als 
Freizeitdestination wird das angrenzende Frankreich besonders oft für Erholungspraktiken im Grünen 
bzw. für touristische Ausflüge von den Einwohnern der angrenzenden Regionen aufgesucht; Belgien 
hingegen spielt für grenzüberschreitende Alltagspraktiken eine insgesamt eher nachrangige Rolle. 
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Die Gesamtschau der Mobilitätsströme und bevorzugten Destinationen spiegelt Regionalisierungspro-
zesse (vgl. Werlen 1997) wider, die auf eine lebensweltliche Fragmentierung der Großregion SaarLor-
Lux hindeutet. Diese äußert sich in ausgeprägten Mobilitätsströmen im Zuge von grenzüberschreiten-
den Alltagspraktiken zwischen Luxemburg und den beiden deutschen Bundesländern sowie zwischen 
Luxemburg, Lothringen und Wallonien. Diese räumliche Fragmentierung ist – neben anderen Erklä-
rungsansätzen – zugleich als eine sprachräumliche Fragmentierung zu verstehen, zeichnet sich hier 
doch eine Dichotomie zwischen deutsch- und französischsprachigen Teilgebieten ab, die die interme-
diäre Position Luxemburgs bzw. ihrer Bewohner erneut deutlich macht. 

Das Musée d'art moderne 
Grand-Duc Jean (MUDAM) 
auf dem Luxemburger 
Kirchberg. Im Vordergrund 
das Fort Drei Eicheln. Foto: 
cc Damacar1 2011 

 

Auch wenn – wie hier 
mehrfach konstatiert – die 
Großregion SaarLorLux ver-
schiedene räumliche Zu-
schnitte besitzt, ihr Name 
nicht hinreichend aussage-
kräftig ist, das politische 
Konzept ‚Großregion Saar-

LorLux’ bei vielen Einwohnern nicht ‚ankommt’ oder die Zusammenarbeit der politischen Partner oft 
mühselig ist, hat dieser Beitrag gezeigt, dass es die Großregion SaarLorLux gibt. Sie manifestiert sich 
als grenzüberschreitende Lebenswirklichkeit ihrer Bewohner, die sie über Alltagspraktiken (immer wie-
der aufs Neue) konstituiert. Diese an der sozialen Produktion von (Grenz-)Räumen interessierte Per-
spektive fragt also nicht danach, was die Großregion SaarLorLux ist, sondern wie sie praktiziert wird – 
oder in anderen Worten: in welchen grenzüberschreitenden Praxisformationen – sowohl auf Ebene 
der Lebenswirklichkeiten als auch der politischen Konstruktionen – sie sich materialisiert. Diese sozial-
konstruktivistische Sichtweise im Sinne eines „Doing Grande Région“ (Wille 2010) erscheint für die 
border studies im Allgemeinen und in der Großregion SaarLorLux im Besonderen vielversprechend. 
Denn sie vermag den Umstand aufzulösen, dass viele Bewohner grenzüberschreitend mobil sind – also 
‚Großregion SaarLorLux machen’ –, sich aber nicht bewusst sind, dass man dies so bezeichnen könnte. 
Ferner lässt sie unterschiedliche räumliche Zuschnitte und Konstellationen der politischen Zusammen-
arbeit nebeneinander zu und gerät nicht in einen Theoriekonflikt mit einer Großregion SaarLorLux, die 
lebensweltlich v.a. entlang der Grenzsäume und politisch in unterschiedlichen Geschwindigkeiten 
‚stattfindet’.  
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